
1nrer „theologischen Bilingualität” Kom, e1ine realistische und eher skep 155
und „normalen“ Iheologen hin ET tische Bilanz Wichtig sind aher NIC
versucht auch definieren, WOTrIN MNUur die Fragen, die die katholi
das Mindestmaß Übereinstim- Sschen Partner stellt, Oondern auch
INUuNg TUr e1ine Einheit 1n versöhnter die Hausaufgaben, die Iür die DIO
Verschiedenheit estitenhnen müusste, testantische €e1{e Tormuliert!
und S1e e NIC Unrecht dort Insgesamt e1n sehr anregendes,
egeben, gemeinsames Handeln inTormatives und nachdenkenswefr-
möglich 1St. das aher WITKIIC (es Buch, das INan allen OÖku
der Übereinstimmung 1n der Amts Mmenisch Interessierten empifehlen
rage angtT, wird INan iragen dürifen Möchte Welnn UTr N1IC das MIiSsSs-
Aus evangelischer Perspektive verhältnis zwischen Umfang und
spricht alter Schöpsdau, ENS- TEe1Is ware
heim, dieser rage ET da alter Klatber
VOTL, aul protestantischer €1{e das
SAalls ST VON überstrapa-
zieren „Die sichtbare Einheit bleibt RADIKALISMU.
e1ine Aufgabe”! (06  — Alexander C’hristian Widmann,Die orträge Katholische Theo miıt Gewalt? Der deut:ogie heute eine protestantische sche Protestantismus und die DIC (Bernd Oberdorfer, und Die ıtisch Motivierte GewaltanwenOkumenische [ heologie 0Sse Rat- dung 1n den 1960er und 197/0erzingers TOODIeMe un Perspekti- ahren Vandenhoeck Rupven AUS protestantischer IC
(Thorsten Maaßen) Iühren 1n eT- rec  e Göttingen 2013 0645 Se1l

ten EUR 1530,—SCHIEANCNE Aspekte gegenwartiger
katholischer Theologie e1n und 7@1- Das ema der politisch MoOLtTI-
gen auf, e bleibende (){ienheit vierten Gewaltanwendung Tüur

den deutschen ProtestantismusTUr andere Kirchen, aher auch üÜber-
kommene Oder Neu Tormulierte während der 1960er und 197/0er
Vorbehalte ibt ar Pro Jahre nicht e  C Bereits während
fes-Lantismus, KaEholizismus, der 1520er Jahre hatten adikale
Weltreligionen, behandelt die eT- hänger der Reformation die
SCHIEANCNE ähe und (){ienheit der Notwendigkeit e1Nes sewaltsamen
beiden christlichen Iraditionen Iür Aufbegehrens die Nteradru
andere Weltreligionen. In enselts ckungsmechanismen Iruhneuzeitl1-
des „Ökumenischen Inters  6 Pa cher Herrscher gepredigt, srun
radigmenwechsel un Perspekti- egende Rechte Tüur
ven IM interkonfessionellen Dialog Bevölkerungsgruppen durchzuset:
zieht der Herausgeber, Fulvio Fer- ze  - Obwohl sich die Reformatoren
rarl, waldensischer eologe eindeutig dagegen ausgesprochen
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ihrer „theologischen Bilingualität“
und „normalen“ Theologen hin. Er
versucht auch zu definieren, worin
das Mindestmaß an Übereinstim-
mung für eine Einheit in versöhnter
Verschiedenheit bestehen müsste,
und sieht es – nicht zu Unrecht – dort
gegeben, wo gemeinsames Handeln
möglich ist. Ob das aber wirklich an
der Übereinstimmung in der Amts-
frage hängt, wird man fragen dürfen.
Aus evangelischer Perspektive
spricht Walter Schöpsdau, Bens-
heim, zu dieser Frage. Er warnt da-
vor, auf protestantischer Seite das 
satis est von CA VII zu überstrapa-
zieren. „Die sichtbare Einheit bleibt
eine Aufgabe“! (66).

Die Vorträge Katholische Theo-
logie heute: eine protestantische
Sicht (Bernd Oberdorfer) und Die
ökumenische Theologie Josef Rat-
zingers – Probleme und Perspekti-
ven aus protestantischer Sicht
(Thorsten Maaßen) führen in unter-
schiedliche Aspekte gegenwärtiger
katholischer Theologie ein und zei-
gen auf, wo es bleibende Offenheit
für andere Kirchen, aber auch über-
kommene oder neu formulierte 
Vorbehalte gibt. H. M. Barth, Pro-
tes-tantismus, Katholizismus,
Weltreligionen, behandelt die unter-
schiedliche Nähe und Offenheit der
beiden christlichen Traditionen für
andere Weltreligionen. In Jenseits
des „ökumenischen Winters“ – Pa-
radigmenwechsel und Perspekti-
ven im interkonfessionellen Dialog
zieht der Herausgeber, Fulvio Fer-
rari, waldensischer Theologe in

Rom, eine realistische und eher skep-
tische Bilanz. Wichtig sind aber nicht
nur die Fragen, die er an die katholi-
schen Partner stellt, sondern auch
die Hausaufgaben, die er für die pro-
testantische Seite formuliert!

Insgesamt ein sehr anregendes,
informatives und nachdenkenswer-
tes Buch, das man gerne allen öku-
menisch Interessierten empfehlen
möchte – wenn nur nicht das Miss-
verhältnis zwischen Umfang und
Preis wäre!

Walter Klaiber

RADIKALISMUS 

Alexander Christian Widmann,
Wandel mit Gewalt? Der deut-
sche Protestantismus und die po-
litisch motivierte Gewaltanwen-
dung in den 1960er und 1970er
Jahren. Vandenhoeck & Rup-
recht, Göttingen 2013. 645 Sei-
ten. Gb. EUR 130,–.

Das Thema der politisch moti-
vierten Gewaltanwendung war für
den deutschen Protestantismus
während der 1960er und 1970er
Jahre nicht neu. Bereits während
der 1520er Jahre hatten radikale An-
hänger der Reformation die 
Notwendigkeit eines gewaltsamen
Aufbegehrens gegen die Unterdrü-
ckungsmechanismen frühneuzeitli-
cher Herrscher gepredigt, um grund-
legende Rechte für verarmte
Bevölkerungsgruppen durchzuset-
zen. Obwohl sich die Reformatoren
eindeutig dagegen ausgesprochen
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156 hatten, erschienen fünfzigre Spa Pflicht aul politischen Widerstand
In enen entwickelntler erneut Schriften,

einflussreiche protestantische 1heo Alexander Christian Widmann
ogen e1N Widerstandsrecht enTialte hat 1n sSeEINer 2011 der Philoso
ten und arlegten, 1n welchen Fällen phischen aku der Universität
sewaltsam e1nNe ungerechte Heidelberg eingereichten 1SSerTta-
UObrigkeit vorzugehen sel OnNnkre 10n herausgearbeitet, dass während
tler ass Wr e1N Uurz verub- der 1960er re aufgrun: einer Ver-
tes assaker 1M katholisch dom1- knüpfung VON drei kontroversen De
nıerten Tankreic SCWESEINN, dem batten e1nNne bedeutsame Wendung
5/2 während der SOR. Bartholo- eintrat: Erstens wurde 11 USam-
MmMäusnacht ausende evangelische menhang M1t der Aufarbeitung des
äubige ZU Dpier sefallen Waren kirchlichen Versagens während der

Im deutschen Protestantismus /Zeit des Nationalsozialismus das LITa:
konnte sich die Te e1INes aUSd11ie ditionelle protestantische OUObrigkeits-
renzierten Widerstandsrecht N1IC verständnis adikal nirage gestellt.
durchsetzen Hier dominierten die /weitens ENTSTaAN! 11 Rahmen der
übereinstimmenden Auffassungen Bemühungen e1ine theologische
Martin Luthers, Ulrich ‚winglis und Überwindung des ()st:  est-Konfilikts
ohannes Galvins, die alle Gläubigen e1n Iruc  arer christlich-marxist{i:
ZUTr Unterordnung die weltli Sscher Dialog, der einen 1cC
che Obrigkeit verpllichteten. 1ese aul ungerechte Herrschaftsstruktu

TenNn entstehen 1eß Und YTILIeNs voll.E1 VON (‚ott eingesetzt und habe
auch 11 alle VON Machtmissbrauch ZOB der Ökumenische Rat der KIrT-

ec das (‚ewaltmonopo inne chen während der 1 960er re e1nNne
MIt erwels aul Apg 5,29 („Man soll] INNalLliche Neuausrichtung, indem
(ott mehr sehorchen als den Men sich vermehrt sozlalpolitischen
schen  “ hatten die Reformatoren 1hemen zı wandte und die nter:
ZWAaTlT die Möglichkei 1n Ee1IracCc g rückung breiter Bevölkerungs-
Z  3 11 Konfliktfall die Ausführung schichten 1n der Dritten Welt
konkreter Beifehle verweigern, g DTaNserie
waltsamen Widerstand hatten S1e In Kezeption dieser eHatten TOr-
aher ausgeschlossen. Mierten sich innerhalb des deut

Sschen Protestantismus während derntier erufung aul 1ese PeiOTr-
Matorischen Lehren War bIis we1it 1NS 1 960er und 19/0er re Gruppen

Jahrhunder hinein weder 1n den und Kreise, die e1ine politisch MoOtTI-
Kirchen och den eEv.-[heol vierte (Gewaltanwendung 11 alle

Fakultäten Deutschlands wenig Be. VON ungerechten Herrschaftsstruktu
reitschaft vorhanden, selhst 1n Aus TenNn beflürworteten S1e lTorderten VON

einandersetzungen mMit STAaUSaIMMNEN inren Kirchenleitungen e1InNne 1nan-
espoten e1n ec Oder Sal e1ine zielle Unterstützung VON gewalt-
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hatten, erschienen fünfzig Jahre spä-
ter erneut Schriften, in denen 
einflussreiche protestantische Theo-
logen ein Widerstandsrecht entfalte-
ten und darlegten, in welchen Fällen
gewaltsam gegen eine ungerechte
Obrigkeit vorzugehen sei. Konkre-
ter Anlass war ein kurz zuvor verüb-
tes Massaker im katholisch domi-
nierten Frankreich gewesen, dem
1572 während der sog. Bartholo-
mäusnacht tausende evangelische
Gläubige zum Opfer gefallen waren.

Im deutschen Protestantismus
konnte sich die Lehre eines ausdiffe-
renzierten Widerstandsrechts nicht
durchsetzen. Hier dominierten die
übereinstimmenden Auffassungen
Martin Luthers, Ulrich Zwinglis und
Johannes Calvins, die alle Gläubigen
zur Unterordnung unter die weltli-
che Obrigkeit verpflichteten. Diese
sei von Gott eingesetzt und habe
auch im Falle von Machtmissbrauch
zu Recht das Gewaltmonopol inne.
Mit Verweis auf Apg 5,29 („Man soll
Gott mehr gehorchen als den Men-
schen.“) hatten die Reformatoren
zwar die Möglichkeit in Betracht ge-
zogen, im Konfliktfall die Ausführung
konkreter Befehle zu verweigern, ge-
waltsamen Widerstand hatten sie
aber ausgeschlossen. 

Unter Berufung auf diese refor-
matorischen Lehren war bis weit ins
20. Jahrhundert hinein weder in den
ev. Kirchen noch an den Ev.-Theol.
Fakultäten Deutschlands wenig Be-
reitschaft vorhanden, selbst in Aus-
einandersetzungen mit grausamen
Despoten ein Recht oder gar eine

Pflicht auf politischen Widerstand zu
entwickeln.

Alexander Christian Widmann
hat in seiner 2011 an der Philoso-
phischen Fakultät der Universität
Heidelberg eingereichten Disserta-
tion herausgearbeitet, dass während
der 1960er Jahre aufgrund einer Ver-
knüpfung von drei kontroversen De-
batten eine bedeutsame Wendung
eintrat: Erstens wurde im Zusam-
menhang mit der Aufarbeitung des
kirchlichen Versagens während der
Zeit des Nationalsozialismus das tra-
ditionelle protestantische Obrigkeits-
verständnis radikal infrage gestellt.
Zweitens entstand im Rahmen der
Bemühungen um eine theologische
Überwindung des Ost-West-Konflikts
ein fruchtbarer christlich-marxisti-
scher Dialog, der einen neuen Blick
auf ungerechte Herrschaftsstruktu-
ren entstehen ließ. Und drittens voll-
zog der Ökumenische Rat der Kir-
chen während der 1960er Jahre eine
inhaltliche Neuausrichtung, indem
er sich vermehrt sozialpolitischen
Themen zuwandte und die Unter-
drückung breiter Bevölkerungs-
schichten in der Dritten Welt an-
prangerte.

In Rezeption dieser Debatten for-
mierten sich innerhalb des deut-
schen Protestantismus während der
1960er und 1970er Jahre Gruppen
und Kreise, die eine politisch moti-
vierte Gewaltanwendung im Falle
von ungerechten Herrschaftsstruktu-
ren befürworteten. Sie forderten von
ihren Kirchenleitungen eine finan-
zielle Unterstützung von gewalt-
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ereliten politischen Befreiungsbe- sals Kinderbibeln und Bildern 157
3 Rassismus und DIis ange wurden Bilder 1n Kinderbibeln
kriminierung Tiektiv bekämpfen wenig eacNntie und als schmücken-
können des Beiwerk abgetan. In den etzten

ES IsSt e1n Verdienst der Studie VON Jahren hat sich e1n mdenken voll
Widmann, die AUS diesem Engage 1cC UTr dass Kinderbibeln
MmMent entstandenen Zerreißproben überhaupt als e1n nehmen-
des deutschen Protestantismus de der Forschungsgegenstand aNSESE-
tailliert nachgezeichnet aben In hen werden, auch den Bildern wird

NMUunNn mehr Aufimerksamkeit zuteilJler apiteln widmet sich die Studie
zunächst den iskussionen e1InNne Bilder 1n Kinderbibeln sind N1IC UTr

„J1heologie der Kevolution”, ickfang und e1n gewichtiger TUN!'
schließend der Gewaltirage 11 Kon TUr einen Kaufentscheid Iür
L[exT der 0Oöer-Bewegung, YTILIeNS Käufer/innen und Adressa  innen
dem „Antirassismusprogramm “ des der Bücher, Oondern aben eigene
ORK und viertens den innerkircnll: ussagen, die die des lextes stärken,
chen Auseinandersetzungen ©1- ergänzen, aher auch kontrastieren

können Der 1te des Buches drücktnNen aNSEMESSCNEN Umgang MIt dem
Linksterrorismus 1n der Bundesrepu- den bildlichen Schwerpunkt aUus
blik Deutschlanı während der ZWE1- „Kinderbibeln. Bilder VO  = Holz
tien Hälfte der 19/0er re Wid chnitt bIis ZU OMI1C Evangelisc.
Iannn hat nehben gedruckten katholisch jüdisch”. Die eMmer1-

tierte Professorin der kirchlichenPublikationen auch umfangreiches
Archivmaterial a  W  L und mMit Hochschule Wuppertal, Christine
sSeEINer Oliden Analyse des achver- Keents, legt einen VON einer gleich-

einen wichtigen Beitrag ZUTr ET- namigen und csehr sehenswerten
forschung der kirchlichen Zeitge- Ausstellung unabhängigen Katalog
SCHNICHTE geleistet. VOT

Tobias AarX Das Buch beginnt MIt der Ge
SCHNICNTE des Mediums Kinderbibel,
seinen Vorläuflern und einer Begriffs-
geschichte 1n Epochen, kombiniert
MIt erwelisen aul Bilder 11 zweitenChristine Reents, Kinderbibeln

Bilder VO  = Holzschni his ZU CO Teil, dass die angewandten Be
schreibungskategorien nachvollziehM1IcC Evangelisc katholisch Ju bar Sind Reents IsSt profunde enne-1SC Verlag lorian Isensee, en

burg 2012 112 Seiten EUR Mn der aterlie Im Mittelpunkt des
Buches stehen Motivreihen ET-3 zählungen des en und euen le

Das Buch NnımMmM. sich zweler INal- 3 die 101 A  ildungen AUS

ginalisierter ereichne 1n der 1 heolo Kinderbibeln VO  = Spätmittelalter bIis
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bereiten politischen Befreiungsbe-
wegungen, um Rassismus und Dis-
kriminierung effektiv bekämpfen zu
können.

Es ist ein Verdienst der Studie von
Widmann, die aus diesem Engage-
ment entstandenen Zerreißproben
des deutschen Protestantismus de-
tailliert nachgezeichnet zu haben. In
vier Kapiteln widmet sich die Studie
zunächst den Diskussionen um eine
„Theologie der Revolution“, an-
schließend der Gewaltfrage im Kon-
text der 68er-Bewegung, drittens
dem „Antirassismusprogramm“ des
ÖRK und viertens den innerkirchli-
chen Auseinandersetzungen um ei-
nen angemessenen Umgang mit dem
Linksterrorismus in der Bundesrepu-
blik Deutschland während der zwei-
ten Hälfte der 1970er Jahre. Wid-
mann hat neben gedruckten
Publikationen auch umfangreiches
Archivmaterial ausgewertet und mit
seiner soliden Analyse des Sachver-
halts einen wichtigen Beitrag zur Er-
forschung der kirchlichen Zeitge-
schichte geleistet.

Tobias Sarx

KINDERBIBELN

Christine Reents, Kinderbibeln.
Bilder vom Holzschnitt bis zum Co-
mic. Evangelisch – katholisch – jü-
disch. Verlag Florian Isensee, Olden-
burg 2012. 112 Seiten. Pb. EUR
12,–. 

Das Buch nimmt sich zweier mar-
ginalisierter Bereiche in der Theolo-

gie an: Kinderbibeln und Bildern.
Lange wurden Bilder in Kinderbibeln
wenig beachtet und als schmücken-
des Beiwerk abgetan. In den letzten
Jahren hat sich ein Umdenken voll-
zogen. Nicht nur dass Kinderbibeln
überhaupt als ein ernst zu nehmen-
der Forschungsgegenstand angese-
hen werden, auch den Bildern wird
nun mehr Aufmerksamkeit zuteil.
Bilder in Kinderbibeln sind nicht nur
Blickfang und ein gewichtiger Grund
für einen Kaufentscheid für
Käufer/innen und Adressat/innen
der Bücher, sondern haben eigene
Aussagen, die die des Textes stärken,
ergänzen, aber auch kontrastieren
können. Der Titel des Buches drückt
den bildlichen Schwerpunkt aus:
„Kinderbibeln. Bilder vom Holz-
schnitt bis zum Comic. Evangelisch –
katholisch – jüdisch“. Die emeri-
tierte Professorin an der kirchlichen
Hochschule Wuppertal, Christine
Reents, legt einen von einer gleich-
namigen und sehr sehenswerten
Ausstellung unabhängigen Katalog
vor. 

Das Buch beginnt mit der Ge-
schichte des Mediums Kinderbibel,
seinen Vorläufern und einer Begriffs-
geschichte in Epochen, kombiniert
mit Verweisen auf Bilder im zweiten
Teil, so dass die angewandten Be-
schreibungskategorien nachvollzieh-
bar sind. Reents ist profunde Kenne-
rin der Materie. Im Mittelpunkt des
Buches stehen 17 Motivreihen zu Er-
zählungen des Alten und Neuen Te-
staments, die 101 Abbildungen aus
Kinderbibeln vom Spätmittelalter bis


